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Erläuterungsbericht    

 

Raketenauto 

Das Raketenauto ist eine fünf Meter hohe, weithin sichtbare Skulptur,         
die auf der östlichen Wiesenfläche vor dem Eingangsbereich der 
Forschungseinrichtung FFB auf drei Landebeinen steht. Der Hybrid aus 
Automobil und Rakete lässt zwei ikonische Formen der Mobilität zu einer 
monolithischen Skulptur verschmelzen. - Im diesem Sinn als Metallguss. 

Die Skulptur ist aus Aluminium in realistischer Bildsprache gehalten. Sie ist 
gezielt als antagonistische Setzung zur sachlichen Architektur sowie zum 
sphärischen Spiel der LED-Lichtinstallation auf der West- und Südseite des 
Gebäudes gewählt.  

Als sichtbare Landmarke setzt das Raketenauto einen starken Akzent im 
parkähnlichen Außenraum und bildet zugleich einen spannungsvollen Kontrast 
zur Landschaftsgestaltung sowie zum ufernahen Naturraum entlang des 
Kanals. Die technische Anmutung der Skulptur trifft auf Grünfläche und 
Wasser. Sie begegnet Bewegung in vielfältiger Form: Wassersportler:innen, 
Radfahrende, Passant:innen, die Schifffahrt auf dem Kanal ebenso wie 
parkende Fahrzeuge auf dem Institutsparkplatz. Die Menschen und die 
Umgebung werden Teil der Arbeit und damit Teil eines entstehenden 
Denkraums über Mobilität und Energie. 

Das Raketenauto spannt einen weiten historischen Bogen: von der Erfindung 
der Pyrotechnik in China (ca. 200 v. Chr. bis 200 n. Chr.), über technische 
Visionen von Flug- und Fahrzeugen in der europäischen Renaissance, über die 
Überbietung von Geschwindigkeitsrekorden mit raketengetriebenen 
Automobilen im 20. Jahrhundert bis hin zu aktuellen Zukunftsvisionen 
bewohnter Planeten außerhalb der Erdatmosphäre. 

Zugleich lässt sich die Arbeit als Metapher für den wissenschaftlichen 
Forschungstrieb verstehen – und für jene oftmals notwendige kindliche 
Neugier, die neue Erkenntnishorizonte eröffnet.  

Der Hybrid aus Auto und Rakete ist stilisiert und stark vereinfacht dargestellt. 
Mit seiner  ca. 25% Verkleinerung gegenüber der Standardgröße eines 
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Automobils scheint er unsrer Realität entrückt.  Das Auto ist nach einem 
zeitgemäßen Design orientiert und erinnert dennoch an ein formal reduziertes 
Spielzeug.  

Es erweckt die kindliche Faszination für Objekte die scheinbar magisch und 
kräftefrei im Orbit reisen, ebenso an Bastelanleitungen, mit denen mithilfe der 
Rückstoßkraft unterschiedlichster Energiequellen – etwa eines aufgeblasenen 
Luftballons oder einer Reaktion aus Essig und Backpulver – ein über den 
Boden düsendes Vehikel konstruiert wird. Mit dieser Faszination wird häufig 
der Grundstein für eine lebenslange Neugier gelegt, die in einem 
Forschungsinstitut wie der Fraunhofer-Gesellschaft ihre Fortsetzung findet. 

Rein technisch gesehen ist es heute (noch?) unmöglich eine 
Raketenantriebstechnik elektrisch zu betreiben. Sie werden für bereits 
gestartete Raumsonden und Satelliten verwendet, da ihre geringen 
Schubkräfte zur Überwindung der irdischen Schwerkraft unzureichend und nur 
im Weltraum einen Effekt zeigen. (Ionenantrieb) 

In seiner realistischen Bildsprache verweist das Raketenauto zugleich auf 
humorvolle Weise auf die Unmöglichkeit des immanenten Vorhabens. Das 
hybride Objekt entbehrt einen Hinweis auf die Antriebstechnik. Gerade 
angesichts dieser schieren und fehlenden Kraft, die ein Auto in dieser Lage 
benötigen würde um in Bewegung versetzt werden zu können, lässt die 
Verbindung zum Institut entstehen. – und mehr noch, es entsteht eine 
gegenseitige Bedingtheit von Kunst und Ort. 

Es geht um Forschung, Technologie und Energie – um die Intention des 
Forschungsinteresses, einem Automobil eine möglichst effiziente, sichere und 
nachhaltig ökologisch vertretbare Energieform zu verleihen, eine zentrale 
Aufgabe des Instituts, die Entwicklung der Batterieproduktion. 

 

Das Raketenauto eröffnet einen Denkraum für gesellschaftliche Fragen über 
das Verhältnis von Mensch, Mobilität und Energie – ohne Mobilität oder deren 
Notwendigkeit zu bewerten - und thematisiert auf der Metaebene die 
facettenreiche und philosophische Wechselwirkung zwischen Skulptur und 
Institut. 

Es bündelt zahlreiche Assoziationen und steht für den gesellschaftlichen 
Wunsch nach individueller Beweglichkeit ebenso wie für die wirtschaftliche 
Bedeutung der Automobilbranche im Kontext der Energiewende. 
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Technische Umsetzung 

Das Modell wird digital in 3D erstellt, gestaltet, formvollendet und an die 
statischen sowie technischen Vorgaben angepasst. 

Aus dem digitalen Modell wird ein Datensatz generiert, aus dem im 
Sanddruckverfahren ein 1:1 Modell hergestellt wird. Dieses dient der 
Kunstgießerei zur Fertigung der Gussformen und schließlich dem eigentlichen 
Gussprozess. 

Die Skulptur wird als monolithischer Aluminiumguss gefertigt. Das 
verwendete Aluminium besteht zu mindestens 40 % aus recyceltem Material. 
Nach dem Guss erfolgen eine mechanische Nachbearbeitung der Oberfläche 
(Ziselierung) sowie eine matte Schutzveredelung. 

Der Guss ist als Hohlform konzipiert und erhält auf Grundlage statischer 
Berechnungen eine Innenkonstruktion aus Edelstahl, die die Gesamtskulptur 
stabilisiert. Diese Konstruktion reicht bis in die drei Landebeine und dient 
zugleich der Verankerung im Fundament. Das Gesamtgewicht der Skulptur 
beträgt ca. 700–800 kg. 

Eine Aufstellung der Arbeitsschritte und Kosten lassen sich dem 
beiliegenden Angebot der Kunstgiesserei Anton Gugg e.K, Straubing 
entnehmen. 

Die Skulptur hat eine Höhe von 500 cm. (Zu beachten ist, dass in der 
Kostenaufstellung der Gießerei noch von höheren 550 cm ausgegangen wird.) 
Es wird ein Bauantrag gestellt und die erforderliche Baugenehmigung 
eingeholt. 

Die Skulptur wird im Stück transportiert und mittels Kran auf dem Fundament 
positioniert und fest verankert. Das Fundament und die Verankerung erfolgen 
gemäß statischen Vorgaben. Die Fundamentierung findet dort statt wo keinerlei 
Leitungen oder Kanäle bauseits in Planung sind. 

Zeitplan / Lebensdauer / Wartungsaufwand 

Für die Umsetzung des Projekts werden von der Modellherstellung bis zur 
Installation vor Ort etwa 10–12 Monate veranschlagt. 

Aluminium ist ein äußerst langlebiges Material. Es bildet eine natürliche 
Oxidschicht, die einen dauerhaften Korrosionsschutz gewährleistet.  

Eine regelmäßige Sichtprüfung ist ausreichend; darüber hinausgehende 
Instandhaltungsmaßnahmen sind nicht erforderlich. Es entstehen keine 
Folgekosten. 
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